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enedi Kranemann

Allerheiligen Entstehung un
Bedeutungswande!| eINes Hochfestes

v Das Fest Allerheiligen steht heute SallZ 1M chatten des Totengedenkens
vVvVo  A Allerseelen Das War nıcht ımmer 5 WI1Ee der Erfurter Liturgiewissen-
scha{iftier anhand der frühen Quellen ZUr Entstehung des Festes zeigt. An-
fänglich War Allerheiligen mıt (Ostern und damıt mıt Auferstehung und
Vollendung verbunden. Miıt der orge das eigene Seelenheil und das der
Toten trat spater, besonders 1M Barock, das inszenılerte Totengedenken In
den Vordergrund. Durch die Texte der Jungsten Liturgiereform und deren
Grundgedanken ollte, WI1€e der Autor abschliefßßend darlegt, die alte Tra-
dition angeknüpft und eine en eingeleitet werden. (Redaktion)

Viele Heiligenfeste, die 1mM Laufe der (Je- Auf dem VWeg eınem
schichte grofße Bedeutung besessen ha- OchTes aller eiligen
ben, pielen heute 1Ur och eine margl-
ale Glauben und Frömmigkeits- Allerheiligen wird als ein Fest be-
PraxIıs en sich verändert. Fur er- schrieben, welches das Gedächtnis er
eiligen sieht das etwas anders aUus Das eiligen und Maärtyrer vereınt. So richtig
Ochlies ist sehr mıt dem Totengeden- das Ist, kommt dieser Erklärung doch ein
ken Allerseelen verbunden, dass Urc. Aspekt kurz, der In der Frühzeit des Fe-
den Brauch, die Gräber besuchen, die- STES eine gespielt hat SeINe ähe
SCI Tag ein besonderes Gewicht In KIr- (Ostern. Das hat durchaus edeutung: DIe
che und Gesellschaft besitzt. aran an- Heiligenverehrung sollte Lransparent Se1IN
dert auch das NEeU aufgekommene O- auf das Usterereign1is hiın und wurde VO  u

ween-„Brauchtum“ nichts.! och Was hat hierher edacht. Heiligenverehrung eines-
IHNan ursprünglich diesem Tag gefei- teils und ()ster- oder Christusereignis All-

ert® Wlıe hat sich entwickelt? Was hat dernteils wurden CNS miteinander verbun-
bedeutet und welche Deutung legt iıhm den. Im Leben der Heiligen würde dem-

die lturgle heute nahe? Schliefßßlic Was ach sichtbar, W as Nachfolge Christi edeu-
könnte dieses Ochlies für Menschen des tet. Heilige nehmen In besonderer e1Ise

Jahrhunderts sagen® Leiden, Tod und Auferstehung Christi teil.
DIe Geschichte VO  u Allerheiligen ist

nicht sehr gradlinig verlaufen. ach Aus-
der Forschungsliteratur entwickel-

sich AaUuSs einem stark Öösterlich gepragten

Vgl KTaus Hock, Halloween. e Provokation einer Erfolgsgeschichte, 1n Thomas He (Ho.)
Valentin, Halloween CO Zivilreligiöse este ın der Gemeindepraxis, Le1pz1g 2006, 178206
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Allerheiligen – Entstehung und 
Bedeutungswandel eines Hochfestes

◆ Das Fest Allerheiligen steht heute ganz im Schatten des Totengedenkens 

von Allerseelen. Das war nicht immer so, wie der Erfurter Liturgiewissen-

schaft ler anhand der frühen Quellen zur Entstehung des Festes zeigt. An-

fänglich war Allerheiligen mit Ostern und damit mit Auferstehung und 

Vollendung verbunden. Mit der Sorge um das eigene Seelenheil und das der 

Toten trat später, besonders im Barock, das inszenierte Totengedenken in 

den Vordergrund. Durch die Texte der jüngsten Liturgiereform und deren 

Grundgedanken sollte, wie der Autor abschließend darlegt, an die alte Tra-

dition angeknüpft  und eine Wende eingeleitet werden. (Redaktion) 

1 Vgl. Klaus Hock, Halloween. Die Provokation einer Erfolgsgeschichte, in: Th omas Klie (Hg.), 
Valentin, Halloween & Co. Zivilreligiöse Feste in der Gemeindepraxis, Leipzig 2006, 178 – 206.

Viele Heiligenfeste, die im Laufe der Ge-

schichte große Bedeutung besessen ha-

ben, spielen heute nur noch eine margi-

nale Rolle. Glauben und Frömmigkeits-

praxis haben sich verändert. Für Aller-

heiligen sieht das etwas anders aus. Das 

Hochfest ist so sehr mit dem Totengeden-

ken an Allerseelen verbunden, dass durch 

den Brauch, die Gräber zu besuchen, die-

ser Tag ein besonderes Gewicht in Kir-

che und Gesellschaft besitzt. Daran än-

dert auch das neu aufgekommene Hallo-

ween-„Brauchtum“ nichts.1 Doch was hat 

man ursprünglich an diesem Tag gefei-

ert? Wie hat er sich entwickelt? Was hat 

er bedeutet und welche Deutung legt ihm 

die Liturgie heute nahe? Schließlich: Was 

könnte dieses Hochfest für Menschen des 

21. Jahrhunderts sagen?

1 Auf dem Weg zu einem 
Hochfest aller Heiligen

Allerheiligen wird gerne als ein Fest be-

schrieben, welches das Gedächtnis aller 

Heiligen und Märtyrer vereint. So richtig 

das ist, kommt in dieser Erklärung doch ein 

Aspekt zu kurz, der in der Frühzeit des Fe-

stes eine Rolle gespielt hat: seine Nähe zu 

Ostern. Das hat durchaus Bedeutung: Die 

Heiligenverehrung sollte transparent sein 

auf das Osterereignis hin und wurde von 

hierher gedacht. Heiligenverehrung eines-

teils und Oster- oder Christusereignis an-

dernteils wurden eng miteinander verbun-

den. Im Leben der Heiligen würde dem-

nach sichtbar, was Nachfolge Christi bedeu-

tet. Heilige nehmen in besonderer Weise an 

Leiden, Tod und Auferstehung Christi teil.

Die Geschichte von Allerheiligen ist 

nicht sehr gradlinig verlaufen. Nach Aus-

sagen der Forschungsliteratur entwickel-

te sich aus einem stark österlich geprägten 
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Festtag mehr und mehr ein Fest, dlas, VO ()stern und die (Osterzeit hat sich 1mM ()sten
Usterereign1s gelöst, die Heiligenvereh- bis heute durchgehalten.“
LunNng In den Vordergrund tellte. ernel- In Rom findet IHNan ein olches Fest
igen wurde zudem immer mıt Al- erst Zwel Jahrhunderte spater. Auch hier ist
lerseelen,* also dem Totengedächtnis, VCI- ach Pfingsten ein Sonntag, der als „Dom1-
bunden 1Ca In natalıi sanctorum“ bezeichnet wird,

TsSTte Spuren für ein Fest er eiligen überliefert, also ein Festtag, der den To-
meln IHNan In Syrien 1mM Jahrhundert aUS- destag der eiligen WwIe einen „Geburts-
machen können. AÄAm Maı egegnet tag  C6 erinner Der Tag soll aps (Gre-
dort ein Fest, mıt dem IHNan er Märtyrer SOI 0-6 jedoch wileder abgeschafft
gedachte. An anderer Stelle feierte IHNan ein worden se1n.? aps Bonitfatius 608 —
Gedächtnis er Bekenner Freitag der 615) hat dann das Pantheon, das ihm der
Osterwoche. Und einer Äußerung des Jo Kalser diesem Zweck überlassen hatte,
hannes Chrysostomus kann IHNan entneh- einem Memorialort für arıa und alle
INEN, dass In Konstantinopel Sonntag eiligen erhoben.’ Legendarisch wird aUS-

ach Pfingsten ein entsprechendes Fest be- gemalt, der aps habe auf Wagen (Je-
SaNSCH wurde: „ ES sind och nicht sieben beine VO  b Märtyrern AaUS den Katakomben
Tage VEISANSCH, dass WITFr Pentecoste gefei- In die Kirche bringen lassen.®
ert en (PG 5 3 705), beginnt CI eine Verschiedene Sakramentare, also li-
Predigt, die alle Märtyrer auf dem SaNzenh turgische Bücher mıt den VO Vorsteher
Erdenrund preist, Der starke ezug auf der lturgle rezitierenden Gebeten,

Vgl dazu Cdie profunde Studie VOoO  3 Jurgen Bärsch, Allerseelen. Studien lturgle Uun: Brauch-
([uU  3 eINes Totengedenktages ın der abendländischen Kirche (Liturgiegeschichtliche Quellen
un: Forschungen 90), Munster 2004; ders., DIie Entstehung des Gedenktages Allerseelen. 1LtUr-
g1€ un: Eschatologie unfer dem reformerischen Anspruch Clunys, 1: Kainer Berndt (Ho.) W1-
der das Vergessen Uun: für das Seelenheil. Memor1a Uun: Totengedenken 1m Mittelalter Erudiri
Saplentla 9) Munster 2013, 67-79
DIie folgende Darstellung folgt ansjörg Auf der [VIaur, este Uun: Gedenktage der Heiligen, 1n
Philipp Harnoncourt / Hansjörg Auf der Maur (He.) Felern 1m Rhythmus der e1t 11/1 Der Ka-
lender. este Uun: Gedenktage der Heiligen (Gottesdienst der Kirche 6,1), Regensburg 1994,
65 —357, hier 1 3()
Vgl Nathan Ostd, „TFOTF AIl the Saints”. €e2s for AIl people and AIl JTime, 1n Worship X ]
2007), 482-508, besonders: 490-493
Vgl Pirerre Jounel, Le culte des Salnts dans les basiliques du Latran el du Vatıcan douzieme
siecle (Collection de l’Ecole Francalse de Kome 26), Koma 1977, 104, Anm Vgl eb 05 —
155 „L€ developpement du culte des Salnts Kome du X Xlle siecle”
Vgl Martın Wallraff, Pantheon Uun: Allerheiligen. FEinheit Uun: Vielfalt des Göttlichen ın der
Spätantike, 1n Jahrbuch für Antike un: C'hristentum 2004), 128 —145
Vgl eb: 139
Vgl Liber pontificalis. Jexte, introduction el cOommMentalre al L.OU1Ss Duchesne, Parıs 1955, 1,
69,2 (317, 2/4); Adolf Adam, Das Kirchenjahr mitfeiern. Seine Geschichte un: se1INe Bedeutung
nach der Liturgieerneuerung. Freiburg Br -Basel-Wien 1979, 158
/Zum Buchtyp vgl Martın Klöckener / Angelus Häußling, Liturgische Bücher, 1n Patrızia
(‚armassı (Ho.) DDivina ofhicia. lturgle un: Frömmigkeit 1m Mittelalter | Ausstellung der Her-
zog-August-Bibliothek Wolfenbüttel un: des Dom-Museums Hildesheim ın der Bibliotheca
Augusta VO November 2004 bis 31 Juli 2005 (Ausstellungskataloge der erZ0g-AU-
gust-Bibliothek 83), Wiesbaden 2004, 341-372, hier 345 —35
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Festtag mehr und mehr ein Fest, das, vom 

Osterereignis gelöst, die Heiligenvereh-

rung in den Vordergrund stellte. Allerhei-

ligen wurde zudem immer enger mit Al-

lerseelen,2 also dem Totengedächtnis, ver-

bunden.3

Erste Spuren für ein Fest aller Heiligen 

meint man in Syrien im 4. Jahrhundert aus-

machen zu können. Am 13. Mai begegnet 

dort ein Fest, mit dem man aller Märtyrer 

gedachte. An anderer Stelle feierte man ein 

Gedächtnis aller Bekenner am Freitag der 

Osterwoche. Und einer Äußerung des Jo-

hannes Chrysostomus kann man entneh-

men, dass in Konstantinopel am Sonntag 

nach Pfingsten ein entsprechendes Fest be-

gangen wurde: „Es sind noch nicht sieben 

Tage vergangen, dass wir Pentecoste gefei-

ert haben“ (PG 50, 705), beginnt er eine 

Predigt, die alle Märtyrer auf dem ganzen 

Erdenrund preist. Der starke Bezug auf 

2 Vgl. dazu die profunde Studie von Jürgen Bärsch, Allerseelen. Studien zu Liturgie und Brauch-
tum eines Totengedenktages in der abendländischen Kirche (Liturgiegeschichtliche Quellen 
und Forschungen 90), Münster 2004; ders., Die Entstehung des Gedenktages Allerseelen. Litur-
gie und Eschatologie unter dem reformerischen Anspruch Clunys, in: Rainer Berndt (Hg.), Wi-
der das Vergessen und für das Seelenheil. Memoria und Totengedenken im Mittelalter (Erudiri 
Sapientia 9), Münster 2013, 67– 79.

3 Die folgende Darstellung folgt Hansjörg Auf der Maur, Feste und Gedenktage der Heiligen, in: 
Philipp Harnoncourt / Hansjörg Auf der Maur (Hg.), Feiern im Rhythmus der Zeit II/1. Der Ka-
lender. Feste und Gedenktage der Heiligen (Gottesdienst der Kirche 6,1), Regensburg 1994, 
65 –357, hier: 130 f.

4 Vgl. Nathan Costa, „For All the Saints“. A Feast for All people and All Time, in: Worship 81 
(2007), 482 – 508, besonders: 490 – 493.

5 Vgl. Pierre Jounel, Le culte des saints dans les basiliques du Latran et du Vatican au douzième 
siècle (Collection de l’École Française de Rome 26), Roma 1977, 104, Anm. 29. Vgl. ebd., 95  –
185: „Le développement du culte des saints à Rome du IXe au XIIe siècle“.

6 Vgl. Martin Wallraff , Pantheon und Allerheiligen. Einheit und Vielfalt des Göttlichen in der 
Spätantike, in: Jahrbuch für Antike und Christentum 47 (2004), 128  –143.

7 Vgl. ebd., 139 f.
8 Vgl. Liber pontifi calis. Texte, introduction et commentaire par Louis Duchesne, Paris 1955, 1, 

69,2 (317, 2/4); Adolf Adam, Das Kirchenjahr mitfeiern. Seine Geschichte und seine Bedeutung 
nach der Liturgieerneuerung. Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1979, 188.

9 Zum Buchtyp vgl. Martin Klöckener / Angelus A. Häußling, Liturgische Bücher, in: Patrizia 
Carmassi (Hg.), Divina offi  cia. Liturgie und Frömmigkeit im Mittelalter [Ausstellung der Her-
zog-August-Bibliothek Wolfenbüttel und des Dom-Museums Hildesheim in der Bibliotheca 
Augusta vom 28. November 2004 bis 31. Juli 2005] (Ausstellungskataloge der Herzog-Au-
gust-Bibliothek 83), Wiesbaden 2004, 341– 372, hier: 345 – 351.

Ostern und die Osterzeit hat sich im Osten 

bis heute durchgehalten.4

In Rom findet man ein solches Fest 

erst zwei Jahrhunderte später. Auch hier ist 

nach Pfingsten ein Sonntag, der als „Domi-

nica in natali sanctorum“ bezeichnet wird, 

überliefert, also ein Festtag, der an den To-

destag der Heiligen wie an einen „Geburts-

tag“ erinnert. Der Tag soll unter Papst Gre-

gor I. (590 – 604) jedoch wieder abgeschafft 

worden sein.5 Papst Bonifatius IV. (608 –

615) hat dann das Pantheon, das ihm der 

Kaiser zu diesem Zweck überlassen hatte,6 

zu einem Memorialort für Maria und alle 

Heiligen erhoben.7 Legendarisch wird aus-

gemalt, der Papst habe auf 28 Wagen Ge-

beine von Märtyrern aus den Katakomben 

in die Kirche bringen lassen.8

Verschiedene Sakramentare, also li-

turgische Bücher mit den vom Vorsteher 

der Liturgie zu rezitierenden Gebeten,9 

Kranemann / Allerheiligen – Entstehung und Bedeutungswandel
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welsen entsprechende este aUuUsSs Das (Gre- ahm seiInen Ausgang In England und
gorlanum Hadrianum (784-791 entstan- ter den Karolingern. Als Entstehungszeit
den) nthält Gebete für „Natale Mar1- werden die re 010 genanntT, Bel der

ad martyres’, das Maı und da- Frage, dieser Termin gewählt WUL -

mıt eihetag VO  b Santa arıa acl Mar- de, ist IHNan auf Hypothesen angewlesen.
Yl  > der kirchliche Name für das Pan- MmMer wileder wird angemerkt, dass ıIn e1-
theon, gefeiert wurde GrH 94-496) Der nıgen Keglonen, darunter eben die (Gjebiete
Termin fiel fast immer In die Osterzeit. ““ der Angelsachsen, Gallien, aber auch KROMmM,
Das Veronense, ebenfalls ein akramen- der November als Beginn des iınters
tar (620/625), kennt ein Fest, dlas, WIE CS betrachtetet wurde. Ogaran Felertage
ıIn einer Oration el die Verdienste er mıt diesem atum verbunden. ıne
Apostel begeht (VE 351-356,; hier: 352) andere Deutung lautet, dass diese Pagalıc
Der Kontext ist das Fest der Apostel Petrus Frömmigkeit christianisiert werden soll-
und Paulus. Das gilt auch für ein anderes te.  11 wleder eine andere welst darauf hin,
Sakramentar, das Gelasianum eIus Mit- dass angesichts des Zeitenwechsels In der

des Jh.) das eine „Vigilia , also einen atur auf die nicht vergehende Welt der
nac  1Ichen (Gottesdienst erwähnt, der 1mM eiligen hingewiesen worden Se1.  12 Man
edenken er Apostel gefeiert wird GeV hätte sich dann angesichts der Erfahrung
939-—941) und dem sich das Fest „Nata- der Vergänglichkeit der ähe und
le OMNIUumM Apostolorum GeV 942—-945) der eiligen vergewiIssert.
anschliefßt ntier aps Gregor LIL 731— DIe weltere Festgeschichte ist 1mM Detail
/41) wurde In ST elier ein Oratorium e1n- och schreiben. Es können 1Ur einıge
gerichtet, ıIn dem er Apostel, Maärtyrer, Aspekte genannt werden. Allerheiligen
Bekenner und anderen eiligen edacht November entwickelte sich einem der
werden sollte. 835 ist dieses Fest dann zentralen este der Kirche und 111U55 neben
ter Ludwig dem Frommen 1mM Franken- Weihnachten, ()stern und Pfingsten SC
reich eingeführt worden. annt werden. ufgrun SeiINer Bedeutung

Es lassen sich also sowohl Orte wI1Ie rhielt Allerheiligen aps S1ixtus
auch ıten, Texte und este ausmachen, (1471—-1484) eine Oktav, also eine Nachfei-
die dem Gedächtnis er eiligen gewld- e 3 die CN heute nicht mehr gibt. Allerheili-
MmMetl und sich eulillic. VO  b Festen SCH zählte den bedeutenden Festen, für
einzelner eiliger absetzten. die 1mM Laufe des och- und Spätmittelal-

Der Festtag November, der ters immer wileder ZUFK häufigeren KOom-
MUN10ON ermahnt wurde. Dennoch prakti-plizit en eiligen gewidmet ist, auch

denen, die keinen eigenen Festtag aben, zierten viele dies nicht. Das sollte sich erst

Vgl Balthasar Fischer, Allerheiligen, 1: BrTunNDO Steimer (Red.) Lexikon der Heiligen Uun: der
Heiligenverehrung. nter Mitarbeit VOoO  3 Ihomas Wetzstein Personenteil R_ Sachteil.
Anhang Lexikon für Theologie un: Kirche kompakt), Freiburg Br -Basel-Wien 2003, 1788 —

11
1790, hier 17588
Vgl Pierre Jounel, Le culte des Salnts s Anm 5) 105
Vgl Balthasar Fischer, Allerheiligen s Anm. 10), 1789
Vgl Jurgen Bärsch, lturglie 1m och- Uun: Spätmittelalter, 1n Jurgen Bärsch / Benedikt KYrane-
FT (Ho.) Geschichte der lturgle ın den Kirchen des estens Rituelle Entwicklungen, theo-
logische Onzepte Uun: kulturelle ONTLextie Von der Antike bis ZuUu!r Neuzeilt. In Verbindung mıt
Winfried Haunerland Uun: artın Klöckener, Munster 2018, 329-—376, hier 346
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weisen entsprechende Feste aus. Das Gre-

gorianum Hadrianum (784 –791 entstan-

den) enthält Gebete für „Natale s. Mari-

ae ad martyres“, das am 13. Mai und da-

mit am Weihetag von Santa Maria ad Mar-

tyres, so der kirchliche Name für das Pan-

theon, gefeiert wurde (GrH 494 – 496). Der 

Termin fiel fast immer in die Osterzeit.10 

Das Veronense, ebenfalls ein Sakramen-

tar (620/625), kennt ein Fest, das, wie es 

in einer Oration heißt, die Verdienste aller 

Apostel begeht (VE 351– 356, hier: 352). 

Der Kontext ist das Fest der Apostel Petrus 

und Paulus. Das gilt auch für ein anderes 

Sakramentar, das Gelasianum Vetus (Mit-

te des 7. Jh.), das eine „Vigilia“, also einen 

nächtlichen Gottesdienst erwähnt, der im 

Gedenken aller Apostel gefeiert wird (GeV 

939 – 941) und dem sich das Fest „Nata-

le omnium Apostolorum“ (GeV 942 – 945) 

anschließt. Unter Papst Gregor III. (731–

741) wurde in St. Peter ein Oratorium ein-

gerichtet, in dem aller Apostel, Märtyrer, 

Bekenner und anderen Heiligen gedacht 

werden sollte. 835 ist dieses Fest dann un-

ter Ludwig dem Frommen im Franken-

reich eingeführt worden.

Es lassen sich also sowohl Orte wie 

auch Riten, Texte und Feste ausmachen, 

die dem Gedächtnis aller Heiligen gewid-

met waren und sich deutlich von Festen 

einzelner Heiliger absetzten.

Der Festtag am 1. November, der ex-

plizit allen Heiligen gewidmet ist, auch 

denen, die keinen eigenen Festtag haben, 

10 Vgl. Balthasar Fischer, Allerheiligen, in: Bruno Steimer (Red.), Lexikon der Heiligen und der 
Heiligenverehrung. Unter Mitarbeit von Th omas Wetzstein. Bd. 3: Personenteil R–Z. Sachteil. 
Anhang (Lexikon für Th eologie und Kirche kompakt), Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2003, 1788–
1790, hier: 1788.

11 Vgl. Pierre Jounel, Le culte des saints (s. Anm. 5), 105.
12 Vgl. Balthasar Fischer, Allerheiligen (s. Anm. 10), 1789.
13 Vgl. Jürgen Bärsch, Liturgie im Hoch- und Spätmittelalter, in: Jürgen Bärsch / Benedikt Krane-

mann (Hg.), Geschichte der Liturgie in den Kirchen des Westens. Rituelle Entwicklungen, theo-
logische Konzepte und kulturelle Kontexte 1: Von der Antike bis zur Neuzeit. In Verbindung mit 
Winfried Haunerland und Martin Klöckener, Münster 2018, 329 – 376, hier: 346.

nahm seinen Ausgang in England und un-

ter den Karolingern. Als Entstehungszeit 

werden die Jahre um 800 genannt. Bei der 

Frage, warum dieser Termin gewählt wur-

de, ist man auf Hypothesen angewiesen. 

Immer wieder wird angemerkt, dass in ei-

nigen Regionen, darunter eben die Gebiete 

der Angelsachsen, Gallien, aber auch Rom, 

der 1. November als Beginn des Winters 

betrachtetet wurde. Sogar pagane Feiertage 

waren mit diesem Datum verbunden. Eine 

andere Deutung lautet, dass diese pagane 

Frömmigkeit christianisiert werden soll-

te,11 wieder eine andere weist darauf hin, 

dass angesichts des Zeitenwechsels in der 

Natur auf die nicht vergehende Welt der 

Heiligen hingewiesen worden sei.12 Man 

hätte sich dann angesichts der Erfahrung 

der Vergänglichkeit der Nähe und Hilfe 

der Heiligen vergewissert.

Die weitere Festgeschichte ist im Detail 

noch zu schreiben. Es können nur einige 

Aspekte genannt werden. Allerheiligen am 

1. November entwickelte sich zu einem der 

zentralen Feste der Kirche und muss neben 

Weihnachten, Ostern und Pfingsten ge-

nannt werden. Aufgrund seiner Bedeutung 

erhielt Allerheiligen unter Papst Sixtus IV. 

(1471–1484) eine Oktav, also eine Nachfei-

er, die es heute nicht mehr gibt. Allerheili-

gen zählte zu den bedeutenden Festen, für 

die im Laufe des Hoch- und Spätmittelal-

ters immer wieder zur häufigeren Kom-

munion ermahnt wurde. Dennoch prakti-

zierten viele dies nicht.13 Das sollte sich erst 

Kranemann / Allerheiligen – Entstehung und Bedeutungswandel
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In der Barockzeit, SCHAUCI In der zweıten tet.'© Das pragte die lturgle der kommen-
Hälfte des Jahrhunderts, andern.“* den Jahrhunderte, WIE einIge Quellen Ze1-

SCH können.
DIe Gottesdienstordnung für ST KUu-

nıbert In Köln sah 1726 den chmuck derDas OchTes aller eiligen un
das Totengedenken ller- Altäre für dieses Fest VOTIL. AÄAm Kreuzaltar
seelen wurde die esse für die (Gemeinde gefei-

erl DIe welteren Regelungen für diesen
Durch die CHNSC Verbindung mıt er- Tag zeigen, dass Allerseelen die Ehrung
seelen (2 November) veränderte sich der der eiligen überdeckte Beispielswei-
Charakter des Festes DIe orge das e1- SC wurden schon diesem Tag die (jrä-
SCHC Seelenheil und die Beistand ber und Kkerzen auf ihnen enTl-
und Fürbitte der eiligen choben sich IN - zündet. Das Direktorium des Pfarrgottes-
einander. DIeel Cluny hat se1t dem frü- dienstes ıIn inkel, einem (Ort 1mM Rhein-
hen 11 Jahrhundert Allerheiligen und Al- Sdu, das AaUuSs dem Jahr 1792 Stamm (L, ze1igt,
lerseelen verbunden. DIe eschatologische WwIe IHNan In dieser eit feierte. Vor (!) dem
Vorstellung VO nahenden Ende der Welt „Amt”, also der ESSE, gab CS eine Prozes-
und VO  b Cluny als einem besonderen (Ort S1ON mıt dem Allerheiligsten, ach dem
der Fürbitte motivierte die sehr ausgeprag- Amt wurde gepredigt. Fur den Nachmittag
ten Formen des Totengedenkens In der Ab- „Am este er Heiligen War dann „gleich
tel. Das Bild des Ineinanders VO  b irdischer die Todten Vesper” angesetzT. Tiester und
und himmlischer lturgle tatl ein Übriges. Miınıstranten liturgische eidung In
Im Mittelpunkt stand die orge das chwarz DIe lturgle, darın die Austel-
Seelenheil der Toten. Allerseelen verstell- lung VO  b Weihwasser In der Kirche und auf

zunehmend den 1C auf dlas, Was efr- dem TI1e! mıt entsprechenden eute-
eiligen einmal bedeutet hatte. on worten, War auf das Totengedenken bezo-
Mittag VO  b Allerheiligen begann die eler SCH. DIe Anwelsungen ZUFK lturgle bezle-

hen sich darauf und kaum auf Allerheili-VO  b Allerseelen [AVA dominierte dlas, Was

IHNan für das Seelenheil der Verstorbenen 18  gen Der Jungst edierte Bamberger (Jr-
laubte tun können. och ernel- dinarius VO  b 1/3() zeichnet ein ÜAhnli-
ligentag verdunkelte IHNan die Kirche, bau- ches Bild. AÄAm ortag wurde „ UIX1 Uhr“

eine um auf, also die Darstellung e1- kräftig geläutet („mit den großen Glocken
NS Sarges, die herum Kkerzen standen. schreckgeläutet”). DIe Vesper WUTL -

Es wurde ZU. für die Verstorbe- de feierlich, auch musikalisch, egangen.
Hen aufgerufen und die JTotenvesper gebe- Ansonsten wurde auf die Usancen des Fe-

Vgl Jurgen Bärsch, lturgle ın der e1t VOoO  3 Barock Uun: Kkatholischer Konfessionalisierung‚ 1n
Jurgen Bärsch / Benedikt Kranemann (He.) Geschichte der lturgle ın den Kirchen des estens
s Anm 13), 515-559, hier 508
Vgl Jurgen Bärsch, e Entstehung des Gedenktages Allerseelen (S. Anm 2) 78
Vgl Jurgen Bärsch, lturgle ın der e1t VOoO  3 Barock un: katholischer Konfessionalisierung s
Anm. 14), 541
Vgl Gottfried Amberg, e Pfarre St. Kunibert ın öln Uun: ihre Gottesdienstordnung VO Jahre
17726 Studien ZUuU!T Kölner Kirchengeschichte 15), Siegburg 1977,
Vgl Franz-Rudolf einert (He.) Direktorium des Pfarrgottesdienstes Winkel 1792, (Jes-
trich-Winkel 2005), Ebd Cdie beiden /itate
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in der Barockzeit, genauer in der zweiten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts, ändern. 14

2 Das Hochfest aller Heiligen und 
das Totengedenken zu Aller-
seelen

Durch die enge Verbindung mit Aller-

seelen (2. November) veränderte sich der 

Charakter des Festes. Die Sorge um das ei-

gene Seelenheil und die Bitte um Beistand 

und Fürbitte der Heiligen schoben sich in-

einander. Die Abtei Cluny hat seit dem frü-

hen 11. Jahrhundert Allerheiligen und Al-

lerseelen verbunden. Die eschatologische 

Vorstellung vom nahenden Ende der Welt 

und von Cluny als einem besonderen Ort 

der Fürbitte motivierte die sehr ausgepräg-

ten Formen des Totengedenkens in der Ab-

tei. Das Bild des Ineinanders von irdischer 

und himmlischer Liturgie tat ein Übriges. 

Im Mittelpunkt stand die Sorge um das 

Seelenheil der Toten.15 Allerseelen verstell-

te zunehmend den Blick auf das, was Aller-

heiligen einmal bedeutet hatte. Schon am 

Mittag von Allerheiligen begann die Feier 

von Allerseelen. Jetzt dominierte das, was 

man für das Seelenheil der Verstorbenen 

glaubte tun zu können. Noch am Allerhei-

ligentag verdunkelte man die Kirche, bau-

te eine Tumba auf, also die Darstellung ei-

nes Sarges, um die herum Kerzen standen. 

Es wurde zum Gebet für die Verstorbe-

nen aufgerufen und die Totenvesper gebe-

14 Vgl. Jürgen Bärsch, Liturgie in der Zeit von Barock und katholischer Konfessionalisierung, in: 
Jürgen Bärsch / Benedikt Kranemann (Hg.), Geschichte der Liturgie in den Kirchen des Westens 
(s. Anm. 13), 515 – 559, hier: 528.

15 Vgl. Jürgen Bärsch, Die Entstehung des Gedenktages Allerseelen (s. Anm. 2), 78.
16 Vgl. Jürgen Bärsch, Liturgie in der Zeit von Barock und katholischer Konfessionalisierung (s. 

Anm. 14), 541.
17 Vgl. Gottfried Amberg, Die Pfarre St. Kunibert in Köln und ihre Gottesdienstordnung vom Jahre 

1726 (Studien zur Kölner Kirchengeschichte 15), Siegburg 1977, 64.
18 Vgl. Franz-Rudolf Weinert (Hg.), Direktorium des Pfarrgottesdienstes zu Winkel 1792, Oes-

trich-Winkel (2005), 32. Ebd. die beiden Zitate.

tet.16 Das prägte die Liturgie der kommen-

den Jahrhunderte, wie einige Quellen zei-

gen können.

Die Gottesdienstordnung für St. Ku-

nibert in Köln sah 1726 den Schmuck der 

Altäre für dieses Fest vor. Am Kreuzaltar 

wurde die Messe für die Gemeinde gefei-

ert. Die weiteren Regelungen für diesen 

Tag zeigen, dass Allerseelen die Ehrung 

der Heiligen überdeckte. Beispielswei-

se wurden schon an diesem Tag die Grä-

ber gesegnet und Kerzen auf ihnen ent-

zündet.17 Das Direktorium des Pfarrgottes-

dienstes in Winkel, einem Ort im Rhein-

gau, das aus dem Jahr 1792 stammt, zeigt, 

wie man in dieser Zeit feierte. Vor (!) dem 

„Amt“, also der Messe, gab es eine Prozes-

sion mit dem Allerheiligsten, nach dem 

Amt wurde gepredigt. Für den Nachmittag 

„Am Feste aller Heiligen“ war dann „gleich 

die Todten Vesper“ angesetzt. Priester und 

Ministranten zogen liturgische Kleidung in 

Schwarz an. Die Liturgie, darin die Austei-

lung von Weihwasser in der Kirche und auf 

dem Friedhof mit entsprechenden Deute-

worten, war auf das Totengedenken bezo-

gen. Die Anweisungen zur Liturgie bezie-

hen sich darauf und kaum auf Allerheili-

gen.18 Der jüngst edierte Bamberger Or-

dinarius L von 1730 zeichnet ein ähnli-

ches Bild. Am Vortag wurde „um 1 Uhr“ 

kräftig geläutet („mit den großen Glocken 

schreckgeläutet“). Die erste Vesper wur-

de feierlich, auch musikalisch, begangen. 

Ansonsten wurde auf die Usancen des Fe-
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STes arıa amen (12 September) verwle- glikaner feiern weiterhin den „All Saints
SC  5 ach der zwelıten Vesper ega sich ay  <z.23 Auch die Kirchen des ()stens ken-
der Chor ıIn das Kirchenschiff, sich eine Hen vergleichbare este, die byzantini-
um befand: Jetz wurden Vesper und sche Kirche ein aAhnliches Fest Sonntag
Komplet für die Verstorbenen gefeiert. In ach Pfingsten.“
der Vesper wurden die Antiphonen „mM1t Dass sich die Überschneidung VO  u Al-
vollem ext VOL und ach jedem Psalm lerheiligen und Allerseelen bis In das
zı lert So 1e. IHNan CN auch beim Toten- Jahrhundert durchgehalten hat, dokumen-
offizium.!? Das Marienberger Funktionari- 1er der VO  b Pıus Parsch (1884-—-1954) VCI-

VO  b 1/43 sieht auf der einen Selte be- fasste „Klosterneuburger Liturgiekalen-
sonderen chmuck einer Mariendarstel- der”, der dem eigentlichen 1te. „Das
lung VOIL,; Was gul Allerheiligen p  > SC Jahr des Heiles“ erschien.“ Es zeigt sich,
en aber zugleic. diesem Tag auch li- wI1Ie feierlich der Tag, wI1Ie problematisc.
turgisch der Toten.“ Das Kirchenbuch für zugleic. egangen werden konnte. Parsch
S{ Magdalena 1mM Süudtiroler (sJS1es AaUS dem schreibt VO  b einem 350 tiefen Eindruck“
re 1804 sieht für den Tag einen pfer- der Vesper, Er gibt mıt der Beschreibung
galıg VOI, wI1Ie 1Ur wenigen bedeuten- gleich eine Interpretation der lturgle: „Da
den agen 1mM Kirchenjahr gehalten wurde. ward der ar gezlert mıt den kunstvollen
Neben anderem fand ein dreimaliger Um- Reliquiarien. DIe eiligen selbst
galıg den T1€! und CN wurde wesend In ihren eiligen (Gebeinen aufdem
der Rosenkranz für die Armen Seelen SC ar, der Ca Christus bedeutet.“ Hıer wird
betet.“' der alte ezug zwischen Heiligenvereh-

egiona. 1e IHNan auch In Gebieten LunNng und Christusfeier wileder aufgenom-
der Reformation Allerheiligen fest, das I  5 DIe lturgle wurde In großer Pracht,
bis heute ıIn evangelischen Fest- und Fel- welche die Bedeutung der Heiligenvereh-
ertagskalendern verzeichnet ist.“ DIe AÄn- LunNng ausdrückte, gefeiert: „Der ar War

Vgl FYTranz Kohlschein / Werner Zeißner (He.) Gottesdienst 1m Bamberger Dom zwischen Ba-
rock un: Aufklärung. DIie Handschrift des Ordinarius des Subkustos Johann raff VO  3 1 / 53()
als Edition miıt Kommentar. nter Mitarbeit VO  3 Walter Milutzhi Studien ZUuU!T Bamberger B1S-
tumsgeschichte 9) Petersberg 2018, 3(}3 Das 1la ebı
Vgl Edgar YTausen, lturgle un: Brauchtum nach einem Marienberger Funktionarium VO  3

21
1743, 1n Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1964 76-806, hier
Vgl Johannes Baur (He.) Das Kirchenbuch des Kuraten Franz NnioOonNn Sinnacher für Cdie Kirche
VOoO  3 SE Magdalena ın (3S1€eS. Eın Beıltrag ZuUu!r Kenntnis der kirchlichen Verhältnisse ın einer Süd-
tiroler Berggemeinde 1m Spätbarock (Schlern-Schriften 240), Innsbruck 1965, G5
Vgl Benedikt Kranemann, Liturgien unfter dem Einfluss der Reformation, 1: Jurgen Bärsch /
Benedikt KrTranemann (He.) Geschichte der lturgle ın den Kirchen des estens (S. Anm. 13),
425-479, hier 456
Vgl Karl-Heinrich Bieritz, Das Kirchenjahr. este, Gedenk- un: Felertage ın Geschichte Uun:
(Gegenwart. Neu bearbeitet un: erweiıtert VOoO  3 C'hristian Albrecht (Becksche Reihe 447), Mun-
hen 2014, 2658
Vgl ansjorg Aufder /VIaur, este Uun: Gedenktage der Heiligen (S. Anm 3) LAAN
Pi144S Parsch, Das Jahr des Heiles. Klosterneuburger Liturgiekalender. Fur immerwährenden (1E-
brauch Nachpfingstzeit, Klosterneuburg ”1932, G7 DIie Neuausgabe Parus Parsch, Das Jahr
des Heiles. Neu eingeleitet VOoO  3 Harald Buchinger (Pius-Parsch-Studien 7) Würzburg 2008, folgt
nicht der dreibändigen, sondern der zweibändigen Auflage VOoO  3 1956 Uun: enthält das Kapitel
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stes Mariä Namen (12. September) verwie-

sen. Nach der zweiten Vesper begab sich 

der Chor in das Kirchenschiff, wo sich eine 

Tumba befand; jetzt wurden Vesper und 

Komplet für die Verstorbenen gefeiert. In 

der Vesper wurden die Antiphonen „mit 

vollem Text vor und nach jedem Psalm“ re-

zitiert. So hielt man es auch beim Toten-

offizium.19 Das Marienberger Funktionari-

um von 1743 sieht auf der einen Seite be-

sonderen Schmuck einer Mariendarstel-

lung vor, was gut zu Allerheiligen passt, ge-

denkt aber zugleich an diesem Tag auch li-

turgisch der Toten.20 Das Kirchenbuch für 

St. Magdalena im Südtiroler Gsies aus dem 

Jahre 1804 sieht für den Tag einen Opfer-

gang vor, wie er nur an wenigen bedeuten-

den Tagen im Kirchenjahr gehalten wurde. 

Neben anderem fand ein dreimaliger Um-

gang um den Friedhof statt und es wurde 

der Rosenkranz für die Armen Seelen ge-

betet.21

Regional hielt man auch in Gebieten 

der Reformation an Allerheiligen fest, das 

bis heute in evangelischen Fest- und Fei-

ertagskalendern verzeichnet ist.22 Die An-

19 Vgl. Franz Kohlschein / Werner Zeißner (Hg.), Gottesdienst im Bamberger Dom zwischen Ba-
rock und Aufk lärung. Die Handschrift  des Ordinarius L des Subkustos Johann Graff  von 1730 
als Edition mit Kommentar. Unter Mitarbeit von Walter Milutzhi (Studien zur Bamberger Bis-
tumsgeschichte 9), Petersberg 2018, 303 f. Das Zitat ebd.

20 Vgl. Edgar Krausen, Liturgie und Brauchtum nach einem Marienberger Funktionarium von 
1743, in: Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde (1964), 76 – 86, hier: 82.

21 Vgl. Johannes Baur (Hg.), Das Kirchenbuch des Kuraten Franz Anton Sinnacher für die Kirche 
von St. Magdalena in Gsies. Ein Beitrag zur Kenntnis der kirchlichen Verhältnisse in einer Süd-
tiroler Berggemeinde im Spätbarock (Schlern-Schrift en 240), Innsbruck 1965, 68 f.

22 Vgl. Benedikt Kranemann, Liturgien unter dem Einfl uss der Reformation, in: Jürgen Bärsch / 
Benedikt Kranemann (Hg.), Geschichte der Liturgie in den Kirchen des Westens (s. Anm. 13), 
425 – 479, hier: 456.

23 Vgl. Karl-Heinrich Bieritz, Das Kirchenjahr. Feste, Gedenk- und Feiertage in Geschichte und 
Gegenwart. Neu bearbeitet und erweitert von Christian Albrecht (Beck’sche Reihe 447), Mün-
chen 2014, 268.

24 Vgl. Hansjörg Auf der Maur, Feste und Gedenktage der Heiligen (s. Anm. 3), 221.
25 Pius Parsch, Das Jahr des Heiles. Klosterneuburger Liturgiekalender. Für immerwährenden Ge-

brauch 3: Nachpfi ngstzeit, Klosterneuburg 101932, 687. Die Neuausgabe Pius Parsch, Das Jahr 
des Heiles. Neu eingeleitet von Harald Buchinger (Pius-Parsch-Studien 7), Würzburg 2008, folgt 
nicht der dreibändigen, sondern der zweibändigen 17. Aufl age von 1956 und enthält das Kapitel 
zu Allerheiligen nicht.

glikaner feiern weiterhin den „All Saints’ 

Day“.23 Auch die Kirchen des Ostens ken-

nen vergleichbare Feste, so die byzantini-

sche Kirche ein ähnliches Fest am Sonntag 

nach Pfingsten.24

Dass sich die Überschneidung von Al-

lerheiligen und Allerseelen bis in das 20. 

Jahrhundert durchgehalten hat, dokumen-

tiert der von Pius Parsch (1884  –1954) ver-

fasste „Klosterneuburger Liturgiekalen-

der“, der unter dem eigentlichen Titel „Das 

Jahr des Heiles“ erschien.25 Es zeigt sich, 

wie feierlich der Tag, wie problematisch er 

zugleich begangen werden konnte. Parsch 

schreibt von einem „so tiefen Eindruck“ 

der Vesper. Er gibt mit der Beschreibung 

gleich eine Interpretation der Liturgie: „Da 

ward der Altar geziert mit den kunstvollen 

Reliquiarien. Die Heiligen selbst waren an-

wesend in ihren heiligen Gebeinen auf dem 

Altar, der da Christus bedeutet.“ Hier wird 

der alte Bezug zwischen Heiligenvereh-

rung und Christusfeier wieder aufgenom-

men. Die Liturgie wurde in großer Pracht, 

welche die Bedeutung der Heiligenvereh-

rung ausdrückte, gefeiert: „Der Altar war 
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In SE1INE Festtagsgewänder ehüllt, In ein kennen, wI1Ie Allerheiligen und die eru-
goldenes Antependium, In schneeweiße fung auf die eiligen dazu dienen konnte,
Linnen Auf ıhm brannten auf sechs gol- die Kirche und ihre Amltsträger In ihrem
denen Leuchtern die sechs mächtigen Ker- Selbstverständnis übersteigern und

sakralisieren: der Abt ist Stellvertreter desZ  S Auf der Rückenwand erglänzte das
amm der Geheimen Offenbarung. ‘ Im ewlgen Vaters!
Hintergrund steht die Lesung des ages DIe VO  b Parsch beschriebene und his-
O{ftb /,2-12 (Gjeradezu unerträglich wird torisch angelegte Verbindung VO  b Heili-
dann die Überhöhung der erıker „Am genverehrung und Totengedenken 1e
TON safs als Stellvertreter des ewlgen Va- sich beispielsweise auch 1mM /Z/weiten Welt-
ters der Abt 1mM golddurchwirkten Pluvia- rieg Urc Kirchliche Ehrung VO  b efal-
le. Um ihn saßen ‚die Altesten‘ des Klosters lenen konnte Allerheiligen ihren Platz

finden. S1ie wurde dann besonders feierlichIn den weißen liturgischen Kleidern, wäh-
rend 1mM Chor die vier antores den gestaltet und War Verwels auf das ewlge Le-
Vespergesang leiteten, gekleidet In präch- ben  28
tige Pluviale, und der Mönchschor e1n-
tUımmte In die himmlischen elodıien. CO

In der €1 standen oder saßen die ande- Ermutigung un Provokation
Ten Gläubigen. Parsch beschreibt welter Allerheiligen eute
die dramatische Wendung hiın ZU. er-
seelenfest, die regelrecht inszenlert worden nter den Texten des heutigen Messbuchs
SeiIn 11155 DIe Reliquiare wurden- und Stundenbuchs sticht die Eigenprä-
Lragen, die erıker verließen die Altarzo- fation der Eucharistie hervor, die mıt dem

„Schwarzgekleidete Mönche breiten e1- EeSSDUC. VO  b 970/75 hinzugekommen
Hen schwarzen Teppich VOLF dem ar AaUS 1st. S1e ist natürlich Sahz VO edenken
£e1Droftfe Kkerzen flammen auf. Tiester In der eiligen epragt und bringt einen deut-
schwarzen Rauchmänteln treten den ich eschatologischen Akzent ein DIe eler
ar und beginnen den (esang des Feg-

L

VO  u Allerheiligen Ööffnet den 1C. auf „del-
feuers. heiligea uNnsere elimat, das himm-

Hıer wird ein Doppeltes euUic Al- lische Jerusalem” Das Fest bleibt also nicht
lerheiligen hat seinen ursprünglichen Cha- bei den eiligen stehen, sondern ist trans-
rakter weitgehend verloren. Das äng mıt arı und hiın ZUFK Verehrung (Jottes.
der Dynamik des Kirchenjahres —- Allerheiligen feiert die ollnung auf die
INEN, das sich weiterentwickelt. E1n freudi- Vollendung des Menschen bei (,ott Den
gCcCI Festinhalt mutiert immer stärker ZU. Heiligen, die verehrt werden, ist S1€ bereits
Totengedenken. ugleic kann IHNan CI - zuteil geworden: „Dort en Cdich auf ew1g

Pi144S Parsch, Das Jahr des Heiles s Anm. 25), G7
Ebd., G
Vgl Barbhara Stambolis, „MIe ReihenKranemann / Allerheiligen — Entstehung und Bedeutungswandel  393  in seine Festtagsgewänder gehüllt, in ein  kennen, wie Allerheiligen und die Beru-  goldenes Antependium, in schneeweiße  fung auf die Heiligen dazu dienen konnte,  Linnen. Auf ihm brannten auf sechs gol-  die Kirche und ihre Amtsträger in ihrem  denen Leuchtern die sechs mächtigen Ker-  Selbstverständnis zu übersteigern und zu  sakralisieren: der Abt ist Stellvertreter des  zen. Auf der Rückenwand erglänzte das  Lamm der Geheimen Offenbarung.“ Im  ewigen Vaters!  Hintergrund steht die Lesung des Tages:  Die von Parsch beschriebene und his-  Offb 7,2-12. Geradezu unerträglich wird  torisch angelegte Verbindung von Heili-  dann die Überhöhung der Kleriker: „Am  genverehrung und Totengedenken hielt  Thron saß als Stellvertreter des ewigen Va-  sich beispielsweise auch im Zweiten Welt-  ters der Abt im golddurchwirkten Pluvia-  krieg durch. Kirchliche Ehrung von Gefal-  le. Um ihn saßen ‚die Ältesten‘ des Klosters  lenen konnte an Allerheiligen ihren Platz  finden. Sie wurde dann besonders feierlich  in den weißen liturgischen Kleidern, wäh-  rend unten im Chor die vier Kantores den  gestaltet und war Verweis auf das ewige Le-  Vespergesang leiteten, gekleidet in präch-  ben.**  tige Pluviale, und der Mönchschor ein-  stimmte in die himmlischen Melodien.  «26  In der Abtei standen oder saßen die ande-  3  Ermutigung und Provokation:  ren Gläubigen. Parsch beschreibt weiter  Allerheiligen heute  die dramatische Wendung hin zum Aller-  seelenfest, die regelrecht inszeniert worden  Unter den Texten des heutigen Messbuchs  sein muss. Die Reliquiare wurden wegge-  und Stundenbuchs* sticht die Eigenprä-  tragen, die Kleriker verließen die Altarzo-  fation der Eucharistie hervor, die mit dem  ne, „Schwarzgekleidete Mönche breiten ei-  Messbuch von 1970/75 hinzugekommen  nen schwarzen Teppich vor dem Altar aus.  ist. Sie ist natürlich ganz vom Gedenken  Gelbrote Kerzen flammen auf. Priester in  der Heiligen geprägt und bringt einen deut-  schwarzen Rauchmänteln treten an den  lich eschatologischen Akzent ein. Die Feier  Altar und beginnen den Gesang des Feg-  «27  von Allerheiligen öffnet den Blick auf „dei-  feuers.  ne heilige Stadt, unsere Heimat, das himm-  Hier wird ein Doppeltes deutlich: Al-  lische Jerusalem“. Das Fest bleibt also nicht  lerheiligen hat seinen ursprünglichen Cha-  bei den Heiligen stehen, sondern ist trans-  rakter weitgehend verloren. Das hängt mit  parent und führt hin zur Verehrung Gottes.  der Dynamik des Kirchenjahres zusam-  Allerheiligen feiert die Hoffnung auf die  men, das sich weiterentwickelt. Ein freudi-  Vollendung des Menschen bei Gott. Den  ger Festinhalt mutiert immer stärker zum  Heiligen, die verehrt werden, ist sie bereits  Totengedenken. Zugleich kann man er-  zuteil geworden: „Dort loben dich auf ewig  26  Pius Parsch, Das Jahr des Heiles (s. Anm. 25), 687.  27  28  Ebd., 688.  Vgl. Barbara Stambolis, „Die Reihen ... fest geschlossen in hohem Glaubensmut“. Zur Rolle von  Kirchenliedern unter den Bedingungen des Dritten Reiches und im Zweiten Weltkrieg, in: Jür-  gen Bärsch / Bernhard Schneider (Hg.), Liturgie und Lebenswelt. Studien zur Gottesdienst- und  Frömmigkeitsgeschichte zwischen Tridentinum und Vatikanum II (Liturgiewissenschaftliche  29  Quellen und Forschungen 95), Münster 2006, 491-515, hier: 510.  Eine umfangreiche Interpretation bei Nathan Costa, „For All the Saints“ (s. Anm. 4), 499-506.fest geschlossen ın hohem Glaubensmut”. fur Rolle VOoO  3

Kirchenliedern unfer den Bedingungen des Drıtten Reiches un: 1m / weiten Weltkrieg, 1: JUr-
SEL Bärsch / Bernhard Schneider (He.) lturgle Uun: Lebenswelt. Studien ZuUu!r Gottesdienst- un:
Frömmigkeitsgeschichte zwischen TIridentinum un: Vatikanum 1{ (Liturgiewissenschaftliche
Quellen Uun: Forschungen 95), Munster 2006, D, hier
Eıne umfangreiche Interpretation bei Nathan Osta, „FOr AIl the Saints“ s Anm 4) 499 —506
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in seine Festtagsgewänder gehüllt, in ein 

goldenes Antependium, in schneeweiße 

Linnen. Auf ihm brannten auf sechs gol-

denen Leuchtern die sechs mächtigen Ker-

zen. Auf der Rückenwand erglänzte das 

Lamm der Geheimen Offenbarung.“ Im 

Hintergrund steht die Lesung des Tages: 

Offb 7,2  –12. Geradezu unerträglich wird 

dann die Überhöhung der Kleriker: „Am 

Thron saß als Stellvertreter des ewigen Va-

ters der Abt im golddurchwirkten Pluvia-

le. Um ihn saßen ‚die Ältesten‘ des Klosters 

in den weißen liturgischen Kleidern, wäh-

rend unten im Chor die vier Kantores den 

Vespergesang leiteten, gekleidet in präch-

tige Pluviale, und der Mönchschor ein-

stimmte in die himmlischen Melodien.“26 

In der Abtei standen oder saßen die ande-

ren Gläubigen. Parsch beschreibt weiter 

die dramatische Wendung hin zum Aller-

seelenfest, die regelrecht inszeniert worden 

sein muss. Die Reliquiare wurden wegge-

tragen, die Kleriker verließen die Altarzo-

ne. „Schwarzgekleidete Mönche breiten ei-

nen schwarzen Teppich vor dem Altar aus. 

Gelbrote Kerzen flammen auf. Priester in 

schwarzen Rauchmänteln treten an den 

Altar und beginnen den Gesang des Feg-

feuers.“27

Hier wird ein Doppeltes deutlich: Al-

lerheiligen hat seinen ursprünglichen Cha-

rakter weitgehend verloren. Das hängt mit 

der Dynamik des Kirchenjahres zusam-

men, das sich weiterentwickelt. Ein freudi-

ger Festinhalt mutiert immer stärker zum 

Totengedenken. Zugleich kann man er-

26 Pius Parsch, Das Jahr des Heiles (s. Anm. 25), 687.
27 Ebd., 688.
28 Vgl. Barbara Stambolis, „Die Reihen … fest geschlossen in hohem Glaubensmut“. Zur Rolle von 

Kirchenliedern unter den Bedingungen des Dritten Reiches und im Zweiten Weltkrieg, in: Jür-
gen Bärsch / Bernhard Schneider (Hg.), Liturgie und Lebenswelt. Studien zur Gottesdienst- und 
Frömmigkeitsgeschichte zwischen Tridentinum und Vatikanum II (Liturgiewissenschaft liche 
Quellen und Forschungen 95), Münster 2006, 491–  515, hier: 510.

29 Eine umfangreiche Interpretation bei Nathan Costa, „For All the Saints“ (s. Anm. 4), 499 – 506.

kennen, wie Allerheiligen und die Beru-

fung auf die Heiligen dazu dienen konnte, 

die Kirche und ihre Amtsträger in ihrem 

Selbstverständnis zu übersteigern und zu 

sakralisieren: der Abt ist Stellvertreter des 

ewigen Vaters!

Die von Parsch beschriebene und his-

torisch angelegte Verbindung von Heili-

genverehrung und Totengedenken hielt 

sich beispielsweise auch im Zweiten Welt-

krieg durch. Kirchliche Ehrung von Gefal-

lenen konnte an Allerheiligen ihren Platz 

finden. Sie wurde dann besonders feierlich 

gestaltet und war Verweis auf das ewige Le-

ben.28

3 Ermutigung und Provokation: 
Allerheiligen heute

Unter den Texten des heutigen Messbuchs 

und Stundenbuchs29 sticht die Eigenprä-

fation der Eucharistie hervor, die mit dem 

Messbuch von 1970/75 hinzugekommen 

ist. Sie ist natürlich ganz vom Gedenken 

der Heiligen geprägt und bringt einen deut-

lich eschatologischen Akzent ein. Die Feier 

von Allerheiligen öffnet den Blick auf „dei-

ne heilige Stadt, unsere Heimat, das himm-

lische Jerusalem“. Das Fest bleibt also nicht 

bei den Heiligen stehen, sondern ist trans-

parent und führt hin zur Verehrung Gottes. 

Allerheiligen feiert die Hoffnung auf die 

Vollendung des Menschen bei Gott. Den 

Heiligen, die verehrt werden, ist sie bereits 

zuteil geworden: „Dort loben dich auf ewig 
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die verherrlichten Glieder der Kirche.“ Es himmlische Kirche ruft erstere ZUFK ewe-
ist eine Raummetaphorik, die ein helles Sunhg und Dynamik auf. Nicht Starrheit
Bild der Zukunft bel (J,ott zeichnet („hei- und Unveränderlichkei sind efragt, SOIl-

g >  b „Heimat”, „himmlisch” und In diesem dern Pilgerschaft, also ewegung In eit
aum die, die vollendet sind, versammelt und Raum, die zwangsläufig Veränderun-
sieht Durch ihre Fürsprache unterstutzen SCH mıt sich bringt, und das Zugehen auf
S1€ den Menschen, Urc. ihr eispie. gehen das endzeitliche Ziel der Verheifßung. Da-
S1€ ıhm VOTaus Es werden hier also vielfäl- bel, auch das ist eine Beziehungsebene,
tige Beziehungen beschrieben. DIe „Brüder weiß die Kirche die eiligen als Fürspre-
und Schwestern“ der himmlischen Kirche cher wI1Ie als Vorbild. DIe Schlussoration
en (J,ott stellvertretend für die Menschen der Messfeier nımmt das och einmal auf:
der irdischen Kirche. Es geht nicht infach ‚Führe uns auf dem Weg der Pilgerschaft
1Ur ein chauen des „himmlischeln ZU. ewligen astmahl, du selbst die

CC3]Jerusalem”, sondern CN ist VO  b einer ITMU- Vollendung der eiligen bist
tigung Urc. die eiligen die Rede „Dort- Das Tagesgebet zielt stark auf die Ver-
hiın pilgern auch WITFr 1mM Glauben, CIINU- dienste der eiligen ab, die gefeiert werden.

DIe „Fürsprecher” treten für die Menschentigt Urc. ihre Fürsprache und ihr Beispiel,
und gehen freudig dem Ziel der Verhei- e1In, die die Erfüllung ihrer Hoffnun-
ßsung entgegen.  30 DIe Relation irdische SCH bitten. Das Gabengebet formuliert das

nlich. 1mMm IHNan die Orationen für
sich, drängt sich die Frage auf, OD S1€ wirk-

Weiterführende Lıteratur: ich eine heute wegweisende Theologie der

Hansjörg Auf der Maur, este und Gedenk- eiligen formulieren, OD CS nicht mehr
das Vorbild der eiligen 1mM Glauben undLage der Heiligen, In Philipp Harnoncourt/

ansjörg Auf der Mayur (Hg.) Felern 1mM das eispie gelungener Christusnachfol-

Rhythmus der eit 11/ Der alender. Fes- SC geht, das heute anspricht. So ‚skizziert‘
das Tagesevangelium M{t _  8‘) die Se-und Gedenktage der eiligen Gottes-

dienst der Kirche 6,1), Regensburg 1994, ligpreisungen der Bergpredigt, gleichsam
_ Umfassend ZUFK Geschichte und den Weg ZUTFK Vollendung. Das Ochles CI -

Theologie VO  b Allerseelen mutigt nicht 1Ur dazu, ihn bewusst SC
hen, sondern ordert dazu heraus.Jürgen Bärsch, Allerseelen tudien [ .1-

turgie und Brauchtum e1iNnes Totengedenk- DIe Kurzlesung der Laudes Eph 1,1/—
pricht VO  b der die (jabe derIn der abendländischen Kirche (Li

turgiegeschichtliche Quellen und FOr- Erkenntnis Gottes, aber auch Ver-

schungen 90), unster 2004 Außert sich ständnis der eigenen olnung und des
Reichtums, welche die „Herrlichkeit SE1-auch Allerheiligen.
NS Erbes den eiligen schenkt” S1ie VCI-

Ile /itate 1: DIie Feler der heiligen Messe Messbuch. Fur Cdie Biıstumer des deutschen Sprach-
gebietes. Authentische Ausgabe für den liturgischen Gebrauch. Kleinausgabe. Das Mefsbuch
deutsch für alle Tage des Jahres. Einsiedeln 1975, X24

41 Ebd., X2IG
Vgl eb: K
Stundenbuch. Fur Cdie katholischen Bıstumer des deutschen Sprachgebietes. Authentische
Ausgabe für den liturgischen Gebrauch. Hg 1m Auftrag der Deutschen Uun: der Berliner Bl-

394

die verherrlichten Glieder der Kirche.“ Es 

ist eine Raummetaphorik, die ein helles 

Bild der Zukunft bei Gott zeichnet („hei-

lig“, „Heimat“, „himmlisch“) und in diesem 

Raum die, die vollendet sind, versammelt 

sieht. Durch ihre Fürsprache unterstützen 

sie den Menschen, durch ihr Beispiel gehen 

sie ihm voraus. Es werden hier also vielfäl-

tige Beziehungen beschrieben. Die „Brüder 

und Schwestern“ der himmlischen Kirche 

loben Gott stellvertretend für die Menschen 

der irdischen Kirche. Es geht nicht einfach 

nur um ein Schauen des „himmlische[n] 

Jerusalem“, sondern es ist von einer Ermu-

tigung durch die Heiligen die Rede: „Dort-

hin pilgern auch wir im Glauben, ermu-

tigt durch ihre Fürsprache und ihr Beispiel, 

und gehen freudig dem Ziel der Verhei-

ßung entgegen.“30 Die Relation irdische – 

30 Alle Zitate in: Die Feier der heiligen Messe. Messbuch. Für die Bistümer des deutschen Sprach-
gebietes. Authentische Ausgabe für den liturgischen Gebrauch. Kleinausgabe. Das Meßbuch 
deutsch für alle Tage des Jahres. Einsiedeln u. a. 1975, 824 f.

31 Ebd., 826.
32 Vgl. ebd., 823.
33 Stundenbuch. Für die katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische 

Ausgabe für den liturgischen Gebrauch. Hg. im Auft rag der Deutschen und der Berliner Bi-

himmlische Kirche ruft erstere zur Bewe-

gung und Dynamik auf. Nicht Starrheit 

und Unveränderlichkeit sind gefragt, son-

dern Pilgerschaft, also Bewegung in Zeit 

und Raum, die zwangsläufig Veränderun-

gen mit sich bringt, und das Zugehen auf 

das endzeitliche Ziel der Verheißung. Da-

bei, auch das ist eine Beziehungsebene, 

weiß die Kirche die Heiligen als Fürspre-

cher wie als Vorbild. Die Schlussoration 

der Messfeier nimmt das noch einmal auf: 

„Führe uns auf dem Weg der Pilgerschaft 

zum ewigen Gastmahl, wo du selbst die 

Vollendung der Heiligen bist.“31

Das Tagesgebet zielt stark auf die Ver-

dienste der Heiligen ab, die gefeiert werden. 

Die „Fürsprecher“ treten für die Menschen 

ein, die um die Erfüllung ihrer Hoffnun-

gen bitten. Das Gabengebet formuliert das 

ähnlich.32 Nimmt man die Orationen für 

sich, drängt sich die Frage auf, ob sie wirk-

lich eine heute wegweisende Theologie der 

Heiligen formulieren, ob es nicht mehr um 

das Vorbild der Heiligen im Glauben und 

das Beispiel gelungener Christusnachfol-

ge geht, das heute anspricht. So ‚skizziert‘ 

das Tagesevangelium Mt 5,1– 21a, die Se-

ligpreisungen der Bergpredigt, gleichsam 

den Weg zur Vollendung. Das Hochfest er-

mutigt nicht nur dazu, ihn bewusst zu ge-

hen, sondern fordert dazu heraus.

Die Kurzlesung der Laudes Eph 1,17–

18 spricht von der Bitte um die Gabe der 

Erkenntnis Gottes, aber auch um Ver-

ständnis der eigenen Hoffnung und des 

Reichtums, welche die „Herrlichkeit sei-

nes Erbes den Heiligen schenkt“33. Sie ver-
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Weiterführende Literatur:

Hansjörg Auf der Maur, Feste und Gedenk-

tage der Heiligen, in: Philipp Harnoncourt / 

Hansjörg Auf der Maur (Hg.), Feiern im 

Rhythmus der Zeit II/1. Der Kalender. Fes-

te und Gedenktage der Heiligen (Gottes-

dienst der Kirche 6,1), Regensburg 1994, 

65 – 357. – Umfassend zur Geschichte und 

Theologie von Allerseelen.

Jürgen Bärsch, Allerseelen. Studien zu Li-

turgie und Brauchtum eines Totengedenk-

tages in der abendländischen Kirche (Li-

turgiegeschichtliche Quellen und For-

schungen 90), Münster 2004. – Äußert sich 

auch zu Allerheiligen.
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wendet Verben WIE „erkennen‘”, „erleuch- Lebens bei (J,ott VOLF ugen stellt. Es PIO-
b  ten , „verstehen‘”, „berufen Sein  b Das sind vozlert aber auch, denn die Präfation bei-
allesamt Verben, welche die Betenden auf- spielsweise stellt implizit die Frage, OD die
rufen, nicht beim Ist-Zustand ihres Lebens Kirche wirklich dem Vorbild Jener OlgL,
und ihrer Lebenswelt bleiben, sondern die ıIn der Vollendung Sind. DIe Aussage
die Dynamik und Veränderungsbereit- ıst „Dorthin pilgern WIr Aber „pilgert”
schaft ordern. und bewegt die Kirche sich wirklich? DIe

Was kann dieses Ochles ıIn der (Je- Gebete nicht, dass das ein einfacher
genwart bedeuten? DIe Beziehung ZU. (JIs- Weg wird, musste nicht immer WI1Ie-
terfest und die Iransparenz er eiligen- der VO  b der Fürsprache der eiligen die
feste für das Christusgeschehen gilt auch Rede Se1INn. Aber die Erwartungshaltung ist,
heute In den eiligen wird Christus VCI- dass die Kirche und damıt jeder und jede
ehrt DIe Heiligenverehrung ruht nicht In Gläubige, die Allerheiligen feiert, diesen
sich selbst ugleic können die Feiernden „\Neg“ der eiligen beschreitet, sich gemä:

diesem Ochles erfahren, Was CS be- dem eigenen Auftrag verändert und sich
deutet, Wenn 1mM Leben VO  b Menschen die €1 „Ziel der Verheißung” Orlentiert.
Botschaft (,ottes und Sseine ähe den
Menschen erfahrbar und gleichsam IN -
karniert werden. die liturgischen Tex- Der Autor Prof. Dr enedi Kranemannhn,

und ihre Sprache das heute ANSEINCSSCH /g 1959, Professor für Liturgiewissenschaft
ausdrücken, ist jedenfalls ZU. Teil frag- der Katholisch-Theologischen
ich E1n Ochlies WIE Allerheiligen hat der Untversita Erfurt; Forschungen ZUT f1-
dem für die Kirche Bedeutung, die sich mıt turgiegeschichte seit der Frühen NEeUuZzeIit;
den eiligen als olk (,ottes auf dem Weg Entwicklung und Theorien der LIEUFZLEW1S-
versteht und beispielsweise das Zusam- senschaft In Geschichte und Gregenwart; f1-
menklingen VO  b irdischer und himmli- turgie und religiöser Pluralismus In der (Ge-
scher lturgle ZU. USdruc bringt. Es fei- genNWart. euere Veröffentlichungen: ZUS

ert dieses Miteinander, das nicht ein from- mMit Jürgen Bärsch Heg.) In Verbindung mMit
I11es Bild SEe1IN soll, sondern ZU. Leben AaUS infrie Haunerland und Martın Klöcke-
dem Glauben ermutigen will, wI1Ie die Prä- HET, Geschichte der ıturgie In den Kirchen
fation zeigt. Schliefßlic verbindet sich mıt des estens. 1fuelle Entwicklungen, theo-
der Heiligenverehrung die ollnung auf logische OnZzepDte und kulturelle OMntfexXte
die einstige Vollendung bel Gott, also die Bde, Unster 20] 8) zZUS mMit Drigitte enz
Eschatologie. Allerheiligen ruft eine |DJE He.) Deutschlan Tauert. Trauerfeiern
mMensıiı0n der lturgle auf, die für diese nach Großkatastrophen als gesellschaftliche
verzichtbar ist.”* Herausforderung, ürzburg 20159; Theo-

Das Ochles ist also eine Ermutigung, ogie 11M „kulturellen Laboratorium“. UÜber-
zugleic. aber auch eine Provokation. Es CI - legungen In unübersichtlichen Zeiten,
mutigt, indem CS G;läubigen das Ziel ihres Theologie der Gegenwart (201 9) 61-73

schofskonferenz, der Osterreichischen Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz
WI1IE der Bischöfe VO  3 Luxemburg, Bozen-Brixen, Lüttich, Metz Uun: Straßburg. Drıtter Band Im
Jahreskreis. Freiburg Br -Basel-Wien 1978 Die Feler des Stundengebetes), 064
Vgl ahnlichen Überlegungen generell für Heiligenfeste ansjörg Auf der [VIaur, este un:
Gedenktage der Heiligen s Anm 3) 2677 H(}
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wendet Verben wie „erkennen“, „erleuch-

ten“, „verstehen“, „berufen sein“. Das sind 

allesamt Verben, welche die Betenden auf-

rufen, nicht beim Ist-Zustand ihres Lebens 

und ihrer Lebenswelt zu bleiben, sondern 

die Dynamik und Veränderungsbereit-

schaft fordern.

Was kann dieses Hochfest in der Ge-

genwart bedeuten? Die Beziehung zum Os-

terfest und die Transparenz aller Heiligen-

feste für das Christusgeschehen gilt auch 

heute. In den Heiligen wird Christus ver-

ehrt. Die Heiligenverehrung ruht nicht in 

sich selbst. Zugleich können die Feiernden 

an diesem Hochfest erfahren, was es be-

deutet, wenn im Leben von Menschen die 

Botschaft Gottes und seine Nähe zu den 

Menschen erfahrbar und gleichsam in-

karniert werden. Ob die liturgischen Tex-

te und ihre Sprache das heute angemessen 

ausdrücken, ist jedenfalls zum Teil frag-

lich. Ein Hochfest wie Allerheiligen hat zu-

dem für die Kirche Bedeutung, die sich mit 

den Heiligen als Volk Gottes auf dem Weg 

versteht und beispielsweise das Zusam-

menklingen von irdischer und himmli-

scher Liturgie zum Ausdruck bringt. Es fei-

ert dieses Miteinander, das nicht ein from-

mes Bild sein soll, sondern zum Leben aus 

dem Glauben ermutigen will, wie die Prä-

fation zeigt. Schließlich verbindet sich mit 

der Heiligenverehrung die Hoffnung auf 

die einstige Vollendung bei Gott, also die 

Eschatologie. Allerheiligen ruft eine Di-

mension der Liturgie auf, die für diese un-

verzichtbar ist.34

Das Hochfest ist also eine Ermutigung, 

zugleich aber auch eine Provokation. Es er-

mutigt, indem es Gläubigen das Ziel ihres 

schofskonferenz, der Österreichischen Bischofskonferenz, der Schweizer Bischofskonferenz so-
wie der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen, Lüttich, Metz und Straßburg. Dritter Band: Im 
Jahreskreis. Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1978 (Die Feier des Stundengebetes), 964.

34 Vgl. zu ähnlichen Überlegungen generell für Heiligenfeste Hansjörg Auf der Maur, Feste und 
Gedenktage der Heiligen (s. Anm. 3), 267– 270.

Lebens bei Gott vor Augen stellt. Es pro-

voziert aber auch, denn die Präfation bei-

spielsweise stellt implizit die Frage, ob die 

Kirche wirklich dem Vorbild jener folgt, 

die in der Vollendung sind. Die Aussage 

ist: „Dorthin pilgern wir“. Aber „pilgert“ 

und bewegt die Kirche sich wirklich? Die 

Gebete sagen nicht, dass das ein einfacher 

Weg wird, sonst müsste nicht immer wie-

der von der Fürsprache der Heiligen die 

Rede sein. Aber die Erwartungshaltung ist, 

dass die Kirche und damit jeder und jede 

Gläubige, die Allerheiligen feiert, diesen 

„Weg“ der Heiligen beschreitet, sich gemäß 

dem eigenen Auftrag verändert und sich 

dabei am „Ziel der Verheißung“  orientiert.
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